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GDOd gieße Waſſer auff
die Durſtigen und

Strohme auff die Dur—
ren/ wie Er verheiſſen hat
zuthun durch den Mund
aller ſeiner H Prophe—ten durch JEſum LChri

ſtum unſern Heyland in
welchen alle GOttes ver
heißungen ſind Ja und
Amen!



S (a) 986ſich habe tauffen laſſen; da ſich deü
der Himmel uber ihm auffgethan
und der Heilige Geiſt in Tauben
Geſtalt uber ihnherab gefahren u.
auff ihnkommen daß er alſo nicht
nur mit Waſſer ſondern auch mit
dem H. Geiſte getauffet worden.
Es hat aber damit ſollen angedeu
tet werden daß der H. Geiſt auch
uber alle die ſo in dem Nahmen

JESU CHRJSJJ getauffet
werden ausgegoſſen werden ſolte
und das Chriſtus derijenige ſey
der mit dem H. Geiſt tauffe. Gleich
wie demnach der H. Geiſt in der er—
ſten Schopffung uber den Waſſern
geſchwebet und dieſelbe fruchtbar
gemacht: Alſo ſchwebet der H. Geiſt
uüber dem Waſſer der Taune und
wircket in den Menſchen/ welche da?
durch wiedergeboren werden ein
geiſtliches neues und himmliſches
Leben. Ja gleichwie der H. Geiſt
in Tauben Geſtalt ſich uber unſern
HErrn JEſum Chriſtum herab ge

laſ



3elaſſen: Alſo gehet Er noch allezeit
damit umb daß Er auch in uns ei—
ne rechte Tanben art gebahren und
hervorbringen und uns alſo zu ei
ner rechten Braut des Lammes zu—
bereiten moge als von welcher im
Hohenlied Salom. am VI. Cap. ge
ſagt wird: Aber eine iſt meine Tau
be, meine Fromme eine iſt ihrer
Mutter die Liebſte und die Außer
wahlte ihrer Mutter; da ſie die
Tochter ſahen preiſeten ſie dieſelbe
ſeelig. Es iſt denn wol niemand un
ter uns der nicht in ſeiner Kindheit
im Nahmen des Vaters des Soh
nes und des H. Geiſtes getauffet
ware; daher ſich dann auch billig
an allen und jeden dieſe Krafft der
H. Tauffe außern ſolte das man
ſich als einen Tempel und als eine
Wohnung des H. Geiſtes darſtel—
lete die Fruchte des Geiſtes in ſei—
nem gantzen Leben zeigete und alſo

nicht nach dem Fleiſch ſondern nach

A3 dem



Sẽ (6) dedem geiſt lebte und wandelte. Sol
cher geſtalt wurden wir dann dem
HErrn eine angenehme Pfingſten
feyren konnen ja ſo wurden alle un
ſere Tage des Lebens lautert
Pfingſt-Tage ſeyn und wurden uns
keines weges damit vergnugen das
wir nur des Jahres einmal mit kalt
ſinnigen Hertzen die Hiſtorie von
der Ausgieſſung des He Geiſtes
welche den Apoſteln und andern
verſamleten glaubigen am go. Ta
aen chder AufferſtehungChriſti zu
Serumnlem wiederfahren erklaren
anhorten ſondern wir wurden
GOtt dem HErrn auch demuthi—
glich dancken daß er auch uber uns
dieſen gnadigen Regen herabge
ſchuttet und uns dadurch zu allen
guten Wercken tuchtig und frucht-
bar gemacht. Wir wurden uns
freueñn daß der H. Griſt und mit
demſelben die Liebe GOttes auch
in unſer Hertz ausgegoßen mare

und



Se (27) 86
und wurden es vor unſere großeſte
Ehre und Herrlichkeit ſchatzen daß

GOtt aus uns die wir von Natur
Behauſungen ſeyn aller unreinen
Geiſter Tempel und Wohnungen
ſeines H. und guten geiſtes gema
chet hatte. Und dieſes hieße dann

ein Pfingſt-Feſt halten im Geiſt
und in der Wahrheit welcherley
Anbeter auch der Vater ſuchet.
Aber nun findet man die Menſchen
in einer gantz andern geſtalt alſo
das man an den allermeiſten nicht
gewahr werden kan daß ſie jemals
getauffet und des H. Geiſtes thei“
hafftig worden ſind indem ſie nur
nach dem Fleiſch leben dem geiſte
GOttes wiederſtreben und dem
unreinen und boſen geiſte mit allen
krafften ihrer Seelen und mit allen
Gliedern ihres Leibes dienen und
zu gebote ſtehen daher gehoren den
auch ihre Pfinglten mit zu den Ta—
gen in welchen GOtt am m iiſten

A 4 bcrlei—



 ν

88 (8) do
beleidiget/ ſein geiſt betrubet ſein
Zwerck gehindert und dem Fleiſch
und Blut/ zu Vollbrinaung der al
lerſchandlichſten und boſeſten Wer
cke Zaum und Zugelgelaßen wird
das gewiß GDit der HErr wohl
Urſach hat ſolchen Koth und Un
flath der ſo genannten Feſt- und Fey
ertage den Menſchen unter die Au—
gen zuwerffen und ſeinen Eckel und
Mißfallen dawieder zubezeugen.
D daß man doch ſolches einmal
recht mochte erkennen und darauff
bedacht ſeyn wie man doch dem
HErrn eine H. Pfingſten feyren
und dem H. Geiſte den man mit ſei
nen Sunden ſchon langſt von ſich ge
ſtoßen und den manche ſo viel Jah
re wiederſtrebet haben in ſeinen
wirckungen zur rechtſchaffenen Bu
ſe und Heiliqung Platz laßen woltt
damit man eine Behauſung GOt
tes im Geiſt und ein h. Tempel im
HErrn werden mochte. Hiervon

nun



Sb (9) dẽlun noch ferner zureden und zu han
eln wird uns unſer heutiges Feſt
kvangelium beqveme Gelegenheit
darreichen. Ehe wir uns aber zur
Betrachtung deſſelbigen wenden ſo
aſſet uns mit einander vor dem An
zeſicht unſers GOttes uns demu—
higen und umb die Krafft ſeines
zuten Geiſtes beydes im lehren und
uch im zuhoren anruffen ſo wol
m Gebet eines andachtigen und
zlaubigen Vater unſers als auch
n dem Chriitl. Geſange: Nunbit
en wir den H. Geiſt:c.

kvangelium am 1. Pfingſt
Tage Joh. XIV. v. zz- zu.

JSESus antwortet und
vsſyrach zu ſeinen Jungern:Dger mich liebet der wird

nein Wort halten und mein
Vater wird ihn lieben und wir
verden zu ihm kommen und

As5 Woh—
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Sk (io) de
Wohnung bey ihm machen.
2ver aber mich nicht liebet der
halt meine Worte nicht: Und
das Wort das ihr horet iſt
nicht mein ſondern des Va
ters/ der mich geſandt hat. Sol
ches habe ich zu euch geredt weil
ich bey euch geweſen bin; Aber
der Troſter der Heilige Geiſt
welchen mein Vater ſenden
wird in meinem Nahmen der
ſelbige wird euch alles lehren
und euch erinnern alles deß
das ich euch geſagt habe. Den
Xrieden lan ich euch meinen
Krieden gebe ich euch: Nicht ge

Euer Hertzerſchrecke nicht und
ve ich euch wie die Welt gibt.

furchte ſich nicht. Ihr habt
gehort daß ich euch geſagt ha
ve Jch gehe hin und tommt
wieder zu euch. Hattet ihr

mich



Sb (1ir) d
mich lieb/ ſo wurdet ihr euch
freuen daß ich geſagt habe: Jch

gehe zum Vater denn der Va
ter iſt großer denn Jch. Und
nun hab ichs euch geſaat ehe
denn esgeſchicht auſſdaß wenn
es nun geſchehen wird daß ihr
glaubet. Jchwerde fort mehr
nicht viel mit euch reden denn
es kommet der Furſt dieſer
Welt und hat nichts an mir.
Aber auff daß die Welterkenne
daß ich den Vater liebe und ich
alſo thue wie mir der Vater
geboten hat. Stehet auff/und
laßet uns von hinnen gehen.

Singang.
MS war ja wol Gelt in denr
e HErrn ein gar liebliches Ge

ſer in den Tagen der Erniedrigung
Vecaſichte da Johannes der Tauf

A. 6 un



ut

b (12) gunſers HErrn JEſu Chriſti uber
dieſen unſern Heyland den heiligen
Geiſt aus dem offenen Himmel in
Tauben Geſtalt herabfahren ſahe
und dabey die Stimme horete: Diß
iſt mein lieber Sohn an welchenich
wohlgefallen habe: Aber viel herr
licher und Majeſtatiſcher war das
jenige deßen Johannes der Apo
ſtel und Evangeliſt daer im Geiſt
war an des HErrn Tage gewurdi
get ward/ wie ers dann ſelbſt in der
H. Dffenbahrung Cap. XXI. v.a, 3-
alſo beſchreibet: Und ich Johan
nes ſahe die heiligeStadt das neue
Jeruſalem von GOTT aus dem
Himmel herabfahren zubereitet
als eine geſchmuückte Braut ihrem
Mann. Und horete eine große
Stimm von dem Stul die ſprach:
Siehe da eine Hutte GOttes bey
den Menſchen. Und Er wird bey
ihnen wohnen und ſie werden iein
Volck ſeyn und Er ſelbſt GOTT

mit



Se (13) Semit ihnen wird ihr GOtt ſeyn.
So ſahe dann Johannes nicht nur
ein angenehmes,/liebliches und herr—
liches Geſichte ſondern es wurde
ihm auch ausgeleget was daſſelbi—
ge bedeutete und vorſtellete. Defñ
da horete er eine groſſe Stimme von
dem Stuhl die ſprach: Siehe da
eine Hutte Gottes bey den Men—
ſchen u.ſ. f. welche Auslegung von
GDOtt ſelbſt geſtellet uns dann leh
ret daß die heilige Stadt das neue
Jeruſalem ſo von GOtt aus dem
Himmel herabgefahren, zubereitet
als eine geſchmuckte Braut ihrem
Manne nichts anders bedeute als
den H. Geiſt in ſeinen mancherley
Gaben wie dieſelbige in dem Rei
che der Herrligkeit unſers HErrn
JEſu Chriſti in denen beruffenenAußerwahlten und Heiligen ſich

finden und ſich als ein herrlicher
und offenbaren werden. Denn ietztBraut-Schmuck an ihnen außern

A7 iſt



9 (14) g6iſt das Leben der Glaubigen mit
Chriſto noch in GDtt verborgen;
Wann aber Chriftus/ ihr Leben
ſich offenbaren wird ſo ſollen ſie
auch mit ihm offenbar werden in ſei
ner Herrligkeit Coloſſ. III. v. 3, 4.
Was aber nun von den Außerwahl
ten Heiligen und geliebten Gottes
in dem Reich der Glorie und Herr
ligkeit unſers HErrn JEſu Chri
ſti/ allhier bezeuget wird eben daſe
ſelbe wird auch von denen ſo noch
in dem Reich der Gnaden hier auff
Erdenleben in gewißer maaße be
zeuget nemblich daß ſie Hutten
GDttes Tempel und Wohnungen:
GDttes und ſeines Geiſtes ſeyn—
Hieher gehoret was Johann. l.v.14.
geſaget wird: Das Wort ward
Fleiſch und wohnet unter uns wel
ches eigentlich heiſſet und ſchlug
ſeine Hutte auff in uns: welches
Paulus Coloſſ.l. alſo erklaret: Mit
iſtgegeben unter euch daß ich das

Wort



Sh (i5) de
Wort Gottes reichlich predigen
ſoll nemblich das Geheimniß das
verborgen geweſen iſt von der Welt
her und von den Zeiten her nun
aber offenbaret iſt ſeinen Heiligen
welchen GOtt gewollt hat kund
thun welcher da ſey der herrliche
Reichthum dieſes Geheimniſſes un
ter den Heyden (welches iſt Chri
ſtus in euch) der da iſt die Hoffnung
der Herrligkeit. Und was kan kla
rer hievon geſaget werden als was
wir 1. Cor. IIl. Cap. v. 16. leſen:
Wiſſet ihr nicht ſpricht der Apo
ſtel/ daß ihr Gottes Tempel ſeyd
und der Geiſt Gottes in euch woh
net; welches a. Cor. VE v. i9, alſo
ausgeſprochen wird: Wiſſet ihr
nicht das euer Leib ein Tempel des
H Geiſtes iſt der in ench iſt welr
then ihr habt von GOTT/und ſeyd
nicht euer ſeubſten; anderer orter/
darinnen die H. Schrifft von dieſer
Wahrheit JZeugniß giebt zuge

ſchwei



Ss (6) geſchweigen. Es ſolte dann nun die
ſe Lehre unter uns die wir Chriſten
uns nennen nicht ſo frembde und

unbekannt ſeyn als ſie nun leyder
worden iſt ſondern ſolten vielmeht
dieſelbige in eigener Erfahrung er

i lernet haben; wie umb deß willen
Paulus zu denen Corinthiern ſa

hluurudiaahte eetthi
aber iſt es leyder den meiſten etwas
unbekantes und kommet ihnen wol
aar als eine neue und verdachtigt
Lehre fur was von der Hutte Got
tes bey den Menſchen oder von der
Einwohnung und gnadenreichen
Vereinigung bey und mit den Men
ſchen vorgetragen und gelehret
wird geſchweige daß man ſelbſt ei
ne Wohnung und Tempel GOttes
dnrch den Glauben an unfern. Herrn

JESuM CHRJSTug ſolte
worden ſeyn. Um ſo viel nothiger
iſt es dann daß man gleichſam dir

erſten



vß (17) doerſten Buchſtaben von dieſer Gott—
lichen Wahrheit euch vorſtelle und
ſo zu reden gleichſam die erſten Li—

nien davon ziehe. Und weil dann
unſer heutiges Feſt-Evangelium

uns hierzu bequemeGzelegenheit an
die Hand giebt ſo ſoll dann vor je—
ztzzo einfaltiglich erwogen werden.

Wie Wohnung Dt
tes bey den Menſchen.

Grbet.
Jgu ewiger lebendiger
wLund heiliger GOTT//
der du Luſt haſt zu wohnen
bey den Menſchenkindern/
und ſolches damit bezeuget
daß du deinen eingebohrnen
Sohn in unſer Fleiſch ge—

ſandt



S (18)ſandt und deinen heiligen
Geiſt in das Hertz deiner
heiligen ApoſtelamPſingſt
Tage ſo reichlich ausgegoſ
ſenhaſt; thue dich auch au
uns in dieſer Stunde nahe
dich zu uns mit deinenGoott
lichen u. Him̃liſchen Kraff
ten/ und ſende deinen heili
gen Geiſt aus der Hohe
daß wir in deſſen Liechte dit
Herrlichkeit des Neuen Te
ſtamens in der gnadenrei
chen Vereinigung unſerer
Seelen mit dir mit erleuch—
teten Augen unſers Ver
ſtandnuß mogen erkennen
und alſo zu deiner Hutte/ zu

dei



S8 (19) 8
deinen Tempeln und Woh
nungen zubereitet werden
mogen welches du thun
wolleſt durch JEſum Chri—
ſtum der uns ſolche Gnade
durch ſein Blut erworben
hat Amen! Amen!

Fbhandlung.
Wann wir dann nun Geliebte

inCHriſto aus dem jetzo ver
leſenen Evangeliſchen Texrt
mit einander zuerwegen ha

ben die Wohnung GOttes
bey den Menſchen ſo iſt da
bey

J. Zuſehen anff dem
der ſolche Wohnung

machet



J

 (20) gks
DS iſt eine Wohnung GOtK.

rn ſeyn der bey den MenſchenAbdeithncst
wohnet. Der Heyland redet da—
von in unſerm Texrt alſo: Wer mich
liebet der wird mein Wort halten
und mein Vater wird ihn lieben
und wir werden zu ihm kommen
und Wohnung bey ihm machen.
Allhie redet CHriſtus offenbahr
lich von ſeinem Vater und ſich. Daß

aber GOTT der werthe heilige
Geiſt hievon nicht augzuſchlieſſen
ſey folget nicht allein aus der hoch
ſten und unzertrennlichenEinigkeit
darinn alle drey Perſonen der hei

ligen und gelobten Gottheit ſtehen
ſondern iſt auch daraus klahr daß
in dem folgenden es heiſſet verſ.z6.
Aber der Troſter der heilige Geiſt
welchen mein Vater ſenden wird in
meinem Nahmen derſelbige wirds
euch alles lehren und euch erinnern

alles



8 (er) dealles deß daß ich euch geſagt habe;
Denn wo wird der heiligeGzeiſt vom
Vater anders hingeſandt als in
das Hertz der Meuſchen? Woleh—
ret er anders als im Hertzen? Wo
erinnerter ohne in den Hertzen?
Darum es auch in dem vorhergehen
denheiſſet: Jch will den Vater bit—
ten und er ſoll euch einen andern
Troſter geben/ daß er bey euch blei
be ewiglich den Geiſt der Wahrheit
welchen die Welt nicht kan empfa
hen denn ſie ſiehet ihn nicht und
kennet ihn nicht. Jhr aber kennet
ihn dener bleibet bey euch und
wird in euch ſeyhn. Jſts demnach
von der gantzen hochgelobten Drey
einigkeit dem Vater Sohn und hei—
ligen Geiſte zuverſtehen wenn un
ſer Heyland ſaget: Wir werden zu
ihm kommen und Wohnung bey
ihm machen. Wie dann die Glau—
bigen nicht nur ins gemein Woh
nungen GOttes genennet werden

ſon



Sbe (22) de
ſondern es heiſſet auch von ihnen
daß ChHriſtus durch den Glauben
wohne in ihren Hertzen und daß ih
re Leiber Tempel ſeyn des heiligen
Geiſtes. Auff dieſeWohnung zie
lete der Gottliche Rathſchlag in der
erſten Schopffung des Menſchen
daes hieß: Laſſet uns Meuſchen
machen ein Bild daß uns gleich ſey.
Auch iſt durch die heiligen Umſtan
de ſo bey der Tauffe unſers Hey
landes JEſu Chriſti ſich befunden
eben dieſes bedeutet worden denn
da offenbahrete ſich der Vater es
offenbahrte ſich der Sohn es offen
bahrete ſich der heilige Geiſt. Wa
rum das Antwort: Daß wir
wie wir zuſingen pflegen nicht ſol
len zweiffeln dran wenn wir getauf
fet werden all drey Perſonen ae
tauffet han damit bey uns auff Er
den zuwohnen ſich begeben. O was
konte uns wohl herrlichers verkun
diget werden als eben dieſes/ daß

GDtt



S (23) deGDOTCd willzu uns kommen und
Wohnung bey uns machen! Daß
er zu uns kommen will als ein Va
ter zu ſeinen Kindern als ein Bru
der zu ſeinen Brudern als ein Tro
ſter u. Artzt zu denSchwachen und
Krancken. Darum haben wir nicht
Urſach zu erſchrecken und uns
Knechtiſcher Weiſe zu furchten
wenn wir horen GOtt ſelbſten wol
le zu uns kommen GOTT ſelbſten
wolle Wohnung bey uns machen.
Denn er kommet nicht als ein ſtren

ger Richter oder Tyrann nicht als
ein Low oder Bahr ſondern er kom
met in ſeiner Freundligkeit und
keutſeeligkeit in ſeiner Hulde und
Liebe er kommet zu uns mit ſeinem
Gottlichen Troſt und Ergvickung
mit dem lebendigen Waner daß in
uns ein Brunn des Waners wird
das ins ewige Leben flieſſet. Aber
eben dieſes ſoll uns dann auch rei
hen auff unſere Hertzen deſto mehr

acht

uetel—
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 (24) gacht zu haben daß dieſelbige einen:
ſo groſſen Herrn einen ſo lieben
Vater einen ſo theuren Bruder
und heiligen Troſter nicht mogen
verſchloſſen ſeyn wenn ſie GOTT
als ſeinen Tempel und als ſeine
Wohnung beziehen will. Stehet
meine Liebſte wenn einer unter euch
wuſte daß auff dieſes Pfingſt/Feſt
ein groſſer Furſt zu ihm kommen
und ein Zimmer in ſeinem Hauſe be
ziehen wolte o was fur Zuruſtung
wurde man da machen da wurden
Thur und Thor auffgethan und
alles fein reinlich und ſauber gehal
ten werden; Wie gebuhret uns
denn nicht heiliglich uns dazu anzu
ſchicken und darzu zubereiten da
wir horen GOTd ſelbſt die aller
hochſte Majeſtat begehre zu uns
zukommen und Wohnung bey uns
zumachen? So magich datm wol
euch alſo anreden aus dem RRIV.
Pſalm. Machet die Thore weit

und



So deund die Thüre in derWelt hoch taß
der Konig der Ehren einziehe. Wer
iſt derſelbe Konia der Ehren Es
iſt der HERRſtarck und machtig
der HERR machtig im Strett.
Machet die Thore weit und die
Thure in der Welt hoch daß der
Konig der Ehren einziehe. Wer
iſt derſelbige Konig der Ehren? Es

iſt der ERR Zebaoth er iſt der
Konig der Ehren Sela.

Laſſſet uns aber zum II. be—
dencken bey wem denn
die Wohnung GOttes
zu finden iſt.
Der Heyland ſpricht: Wer

mich liebet derwird mein Wort
halten; Und machet darauff dieſen
Gegenſatz: Wer mich aber nicht
liebet der halt meine Worte nicht:
Und das Wort das ihr gehoret
habt iſt nicht mein ſondern des
Vaters der mich geſand hat. Sol

B ches
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S
ches habe ich zu euch geredet dieweil

ich bey euch geweſenbin. Es be—
ziehen ſich dieſeWorte auff das vor
hergehende des Textes da geſagt
ward: Wer michliebet der wird
von meinem Vater geliebet werden
und ich werde ihn lieben und mich
ihm offenbaren. Denn da ſprach
zu ihm Judas, nicht der Jſcharioth:
HERR! was iſts daß du dich uns
wilſt offenbaren und nicht der
Welt? Und darauff antwortet nun
JEſus: Das iſt die Urſach: Wer
mich liebet der wird mein Wort
halten und mein Vater wird ihn
lieben und wir werdenzu ihm kom
men uñWohnung bey ihm machen.
Weraber mich nicht liebet der halt
meinWorte nich:; Uũ alſo wird ihn
auch wil er ſagen der Vater nicht
lieben folglich wird weder der Va
ter no hich/ noch der heilige Geiſt
zu ihm kommen und Wohnung bey
ihm machen. Daraus lernen wit
denn ſo viel daß GOtt der HErr

be



6) 27)bey der Welt oder bey den Kindern
dieſer Welt keine Wohnung ma—
chen will. Zwar heiſſet es von al—
len Menſchen:Jnihmleben weben
und ſind wir Act. XVII. 28. Sinte—
mal GOTJ ein allgegenwartiger
GOgd iſt ein unendlich und al
les erfulleendes Weſen wie er uns
im z9. Pſalm und andern Orth.n
mehr beſchrieben wird. Aber von
dieſer aus ſeinem Weſen flieſſenden
gottlichen Gegenwarth und Bey
wohnung wird in unſermTert nicht
geredet ſondern von ſeiner gnaden
reichen/ liebvollen heiligen und ſee—
ligen Gegenwarth Beywohnung
und Vereinigung mit den Men—
ſchen. Und ſolche gnadenreiche
Beywohnung wiederfahret nun
nicht der Welt Was iſtsſpricht Judas daß du dich uns
wilt offenbaren un nicht der Welt?
ia was iſt die Urſach daß GOTT
der Welt ſeine Herrligkeit nicht of—

B2 fen



S8 28) 8fenbahren will? Das iſt die Urſach
die Welt liebet Chriſtum nicht und
weil ſie alſo keine wahre Liebe gegen
Chriſtum hat ſo halt ſie auch ſein
Wort nicht. Sie ſpricht noch wol
darzu: Wer kanes halten? Ja ſie
begehret es auch nicht zu halten ſon
dernthut das Gegentheil und han
delt dem Worte GOTTes ſchnur
ſtracks zuwider. Weil denn nun
das Wort unſers HERRN JEſu
Chriſtinicht ein Wort iſt das er et
wa aus eigenem oder Menſchlichen
Willen hatte herfur gebracht ſon
dern das Wort des Vaters der ihn
geſand hat ſo konnen ſolche liebloſt
und ungehorſame Menſchen auch
nicht vom Vater geliebet werden
und folglichwill auch der Vater kei
nei Wohnung bey ihnen machen;
Darum konnen ſie auch wederChri
ſtum/ noch den heiligen Geiſt nach
ſeiner Gnadenreichen Gegenwarth
bey ſich haben. Denn wie wir vben

ge—



—S
Sz (29)gehoret ſo kan die Welt den heili

gen Geiſt nicht empfangen erkrint
nicht in eine ruchloſe Seele und
wohnet nicht in einem Leibe der
Sunden unterworffen nach dem
Buch der Weisheit am 1. Cap. v.4.
Was iſt aber die Urſach daß er ſeine
Wohnung nehmen will bey denen
Glaubigen? Antwort: Sie lieben
ihn/ und halten ſein Wort. Denn
beyde Stucke gehoren zuſammen
und mag eins von dem andern nicht
getrennet werden ſintemal es heiſ—
ſet: Wer mich liebet der wird mein
Wort halten; und wiederum wer
aber mich nicht liebet der halt mei
ne Worte nicht; Will einer alſo,

Gott und Chriſto gehorſam wer
den/ ſo muß er zufoderſt eine wahr
hafftige Liebe zuGOtt undChriſto
in ſeine Seele pflantzen laſſen. Denn
das iſt die Liebe zu GOtt daß wir
ſeine Gebothe halten und ſeineGze—
bothe ſind ſo dann nicht ſchwer 1.

B3 Joh



—SuJoh. V. 3. Jſt die Liebe GOTTes
imHertzen ſo wirdes des Menſchen
Speiſe ſeyn ſeinen Willen zuthun.
Hingegen aber wo man furwendet
man liebe GOTT/und man ſtehet
doch nicht im Gehorſam gegen ihme
man halt ſeine Gebothe nicht ſo iſt
die Liebe falſch und ſtehet in bloſ
ſer Einbildung Worten und Zun
gen nicht aber in der That und in
der Wahrheit. Es hat aber die Lie
be zu GOTT und Chriſto auch ih
re gewiſſe Stuffen nach dem unter
ſd iedlichen Alter darinn man nach
feinem Chriſtenthum ſtehen kan.
Jemehr der Menſch alſo in ſeinem
Chriſtenthum wachſet jemehr
wachſet er auch in derkiebe; Ja man
mag ſagen daß das Wachsthum im
Chriſtenthum furnemlich beſtehe in
dem Wachsthum in der Liebe. Doch
muß im jeglichen auch dem
ſchwuchſten Alter im Chriſten
thum die Liebe zu GOtt eine auff

tich
ve



31)richtige wahrhafftige und unzer—
theilte Liebe ſeyn. Die wahrhaff—
tige Liebe aber hat bey allen dieſes
Kennzeichen an ſich daß der Lieb—
haber in der Liebe ihm ſelber nie—
mahls ſatisfaction oder ein Gnuge
thut ſondern daß der Menſch ſeine
Unvollkommenheit erkennet/ und
ſich allemal ſchamet wenn er die Lie
be GDttes und Chriſti gegen ihm
und ſeine Liebe gegen GOTT und
Chriſtum gleichſam auff eine Wa
geſchale leget/in dem er befindet daß
ſeine Liebe wenn ſie auch noch ſo
brunſtia und kertzlich iſt in ſolcher
Verglelch ung nur allzuleicht nur
allzukalt und unzulanglich erſun—
denwird; Hingegen wo der Menſch
ihm einbildet er iebe GOTT und
ſeinen Heyland ſchon gut genug uñ
ſich daher nicht drum bekummert
daß er in derLiebe recht wachſen und
zunehmen moge der verrath ſich/

daßer noch wol den Anfang zu lie—

B 4 ben



Stuffe in der Liebe betrrten wird ſo
bald wird er auch betreten eine ho—
here Stuffe des Gehorſams. Je
re ner die Liebe/je reiner der Gehor
ſam je williger die Liebe je williger

der



38 (33)
ei Gehorſam je volliger die Liebe
e volliger wird auch ſeyn der Gehor
am. Und die nunin ſolcher Licbe
int Gehorſam ſtehen werden daher
ie Welt und was in der Welt iſt
icht mehr lieb haben und alſo auch
nihren ſundlichen Weſen derſelben
icht dienen; Sehet! dieſelbe ſind
s zuwelchen GOTT kommern
ind bey welchener Wohnung ma
hen will. Denn alſo ſtehet geſchrie—
en: Gehet aus von ihnen und
ondert euch ab ſo wil ich in euch
vohnen und in euch wandeln und
vill euer Vater ſeyn und ihr ſolt
neine Sohne und meine Tochter
eyn 2. Cor. Vl. Wer aber den
dErrn JEſum ChHriſtum nicht
jeb hat und alſo auch ſeine Gebo
he nicht halt der iſt anathema, vder
erflucht nach 2. Cor. xiIl. Und
vie will er denn eine Wohnung
BDttes CHriſti und ſeines Gei—
tes ſeyn? So prufet euch demnach

B 5 wehl



 Ê— ait

We3)woh! tzel.im. Erruwie es um eu—
re Liebe und Gehorſam gegen Gott
und Chriſtum ſtehe,/ und wie es da
mit beſchaffen ſeh. Denn daran
kanman leicht erkennen ob man ti
ne Behauſung des Satans ſey/ o
der ob man ein Tempel GOTTes
worden. Das weisich zwar wohl/
wenn man euchfragte ob ihr den
HEMRRN JEſum lieb hatret/ daß
ihr ſo dann antworten wurdet: Wer
wolte den nicht lieb haben? Den
habe ich alle mein Tage lieb gehabt.
Jch weiß aber aunch wol, daß ſolche
vorgegebene Liebe bey den meiſten
unter euch eine recht Ehebrecheri
ſche und Huren-Liebe iſt oder daß
ſie nicht anders beſchaffen als wañ
ein Weibfur giebet daß ſie ihren
Mann liebe und doch heimlich mit
andern buhiet und zuhalt. Denn
auff ſolchen Schlag machen es die
meiſten unter euch. Der Mund
ſpricht man liebe Chriſtum; aber

in



5b c35) sin der That, und in dem gautzen Le
ben beweiſet man das Gegentheil.
Giebt man darauff achtung ſo kan
manleicht erkennen daß es um die
Liebe zu CHriſto euch kein Ernſt
ſeyn muſſe. Man mercke nur dar
auff wie die meiſten die heiligen
Tage oder ſo genante hohe Feſte
hinbringen da wird man ſehen/wie
ſchlecht es um die Liebe zu Chriſto
wie ſchlecht es mit dem Gehorſam
gegen ihm undſeine Gebothe ſtehe.
Leben da nicht viele ja ich mag wol
ſagen die meiſten unter denen ſo
ſich Chriſten nennen im undottli—
chen Weſen und weltlichen Luſten
wird da nicht von den tuneiſten die
Pfinagſt. Feyer nur darinn geſetzt
daß man ein und ander mal zur Kir—
chen kommet und GOTTes Wort
auſſerlich mit den Ohren anhorret
(manche aber thun auch das nicht
einwal/ſondern bleiben wol gar aus
der Kirche oder wo ſie ja hinein

B6 kom



eög 36 hkommen haben ſie ſich durch ihren
ſo genannten Schluck Brantewein
zum Gehor des gottlichen Worts
gantz untuchtig gemacht ſind daher
gantz dumm in den Kopffen oder
bringen die Zeit mit Schlaffen und
fremden Gedancken zu aber dabey
in Hoffarth in Freſſen und Sauf—
fen in Mußiggang und allerley
Kurtzweile des Fleiſches die ubrige
Zeit auffs aller ſchandlichſte und
graulichſte zu bringet daran man
denn mit Handen greiffen kan daß
bey den meiſten noch kein Funcklein
der wahren LiebebeyChriſto zu ĩn
den ſey und daß ſie ſich von der
Wielt.Liebe noch vollig beherrſchen
laſſen. Das iſt nur ein Exempel
daran man ſehen kan/ wie ſchlecht es
mit der Liebe zu GOTT und Chri
ſto JEſu ſtehe. Einanders zugeben
ſo frage icheuch wie machet ihrs
wol wenn ihr von euren Nachſten
angegriffen und beleydiget werdet?

Sind



Sind da nicht eure Hertzen voller
Grimm Haß Feindſchafft und
Bitterkeit? Dencken da nicht die
meiſten nur drauff wie ſie ſich an
ihren Beleydiger rachen ihm wie—
der eins verſetzen u. entweder ſelbſt
oder durch Hulffe der Obrigkeit ihr
Muthlein an ihm kuhlen wollen an
ſt att daß man dem Frieden nach ja
gen und den Feinde durch Wohl
thun feurige Kohlen auff ſein
Haupt ſammlen ſolte. Sehet was
kan davor Liebe zu Chriſto ſich fin
det und wie halt man da ſeine Ge—
both daran die Liebe zu ihm erkant
und geprufet werden muß. Denn
ihr dorfft nicht gedencken was hat
das mit der Liebe zu Chriſto zu
thun deßwegen werd ich ihn gleich
wol lieben konnen ob ich gleich dem
und dem der oder der nicht ſo gut
ſeyn kan und meine ſatisfaction
ſuche.

Horet was Johannes ſaget:

B7 So



 38) cSo jenand ſpricht ich licbe GOtt
und haſſet ſetnen Bruder der iſt ein
Lugner; Denn wer ſeinen Buder
richt liebet den er ſiehet wie kan er
GDttlieben den er nicht ſiehet uñ
dies Geboth haben wir vonihm
daß werEzOTTliebt daß der auch
ſeinen Bruder liebe 1. Joh. I. 19
20 a2. Nehmet ein Gleichniß weñ
ihr einen Sohn hattet der da ſegte
daß er euch lieb hatte woran wur
det ihr es meicken Jſts nicht ſo
daß ihrs wurdet am Gehorſam
mercken Wo nun der Sohn euch
gehorchte/ ſo wurdet ihr Glauben
daß er euch lieb hatte wo er aber
euch nicht gehorchte ſo wurdet ihr
ihn einen Lugner heiſſen. Und ſo
iſts auch im Chriſtenthum; wer da
ſagt ich kenne ihn (ich liebe ihn)
und halt ſeine Gebothe nicht der iſt
ein Lugner und in ſolchem iſt keine
Wahrheit 1. Joh. IIl. 4. Was iſt
aber ſein Geboth anders als daß

wir



Sb (39) dẽ
wir vns ſollen unter einander lieb
haben; Denn wer in der Liebe blei—
bet der bleibet in GOTT und
GOTTinihm das iſt er iſt ein
Tempel und WohnunaczheTes
und ſeines Geiſtes. Da es denn
nun umdie Liebe und den Gehor—
ſam mit euch ſo gar elend noch be—
ſchaffen iſt ſo kan man leicht erken
nen was daraus nach unſerm E
vanaelio zu ſchlieſſen ſey nemlich
dieſcs daß ihr auch noch keine Tem
pel und Wohnung des lebendigen
GOttes muſſet geworden ſeyn ſon
dern daß vielmehr der Satan ſein
Wercknoch in euch habe daß der in
euch wohne und euch beherrſche.
Delender Zuſtand! darinn ihr ſol—
cherGeſtalt ſtehet/als darin ihr des
hochſten Adels und einer ſo aroſ—
ſen Herrligleit und Seeligkeit euch
felbſt beraubet hingegen aber dem
dienet und euch von dem bewohnen
Und beherrſchen laßet den ihr mit

JEſu



 An

S6 (40) gẽ
JEſu Chriſto unter eure Fuſſe tre
ten und uber ihn herrſchen und ſie
genſoltet.

Darum habt ihr denn hohe
Urſach ſolches zuerkennen und da
fur von Hertzen zu erſchrecken. Jhr
habt Urſach GOtt den SERRN
demuthiglich zubitten,/ daß er die
Welt-Liebe aus euren Hertzen her—
aus reiſſen und dieſelbe zu ſich und
ſeiner Liebe kehren und neigen wol

le.
Laſſet doch dazu dem Geiſte

GOttes in eurerSeelenRaum und
Platz u. wiederſtrebet nicht wenn
er die Welt Liebe in euren Hertzen
beſtraffet und euch von der Welt
loß reiſſen und zu ChriſtoJEſu zie
hen und bringen will. So dann
werdet ihr euch auch dieſer groſſen
Seeligkeit zu erfreuen un anzuneh
men haben davon unſer Heyland ſa
get: Wir werden zu ihm kommen
und Wohnung bey ihm machen.

Drit



Sol ar Idẽs
Srittes Mltuck.
Wir haben auch nun

Ul) zu betrachten/ Wie es
denn nun mit ſolcher
Wohnung bey den Men—
ſchen beſchaffen ſey?

eerrr rer —r—ſXRoÊÚο koſdiateòr 1n 4  A 4124Ê Ê ezitneoeiſe Sioge aateeb ülles?

den auch derfelben wahrhafftig ge
wur—



s42) öαwurdiget. Worin ſie aber eigent—

lich beſtrhe und wie es damit zu—
gehe ſolches kan beſſer im Geiſt er—
kant als mit Worten ausgeſpro
chen werden. Dochiſt alle Erkant—
nuß auch der Glaubigen ſelbſt hie—
von viel zu ſchwach ob gleich Gott
der HErr nach ſeiner unumſchranck
ten Freyheit einem mehr als dem
andern davon zuerkenen geben kan.
Jnzwiſchen heiſſet es von allen und
jeden: Jetzt erkenne ichs ſtuckwei—
ſe; Dann aber [wenn das Voll—
kommene kommen wird J ſo werde
ichs erkennen/ gleich wie ich erkannt
bin 1. Cor. XIII. io. Was dieWelt
betrifft dieſelbioe wie ſie der gott—
lichen Einwohnung nicht gewurdi
get wird alfeo iſt ſie auch ſchlechter?
dings ungeſchickt ſo wol die Sacht
ſelbſt als die Arth und Weiſe der—
ſelbigen zubegreiffen. Denn was
des Geiſtes GOZTes iſt vermag
der naturliche Menſch nicht verneh

men



8(43)86men: Ja es iſt ihm eine Thorheit/
und kans nicht erkennen. So mag
man dann nun wol pon der Arth u.
Weiſe dieſer gottlichen Einwoh—
nung ſagen was dort unſer Heyh—
land zu dem Nicodemo ſprach/ da
er fragte: wie mag ſolches zugehen?
Der Wind hieß es blaſet wo er
w.l und du horeſt ſein Sauſen wol
aber du weißt nicht von wannen er
kommt und wohin er fahret: Alſo
iſt ein jeglicher der aus dem Geiſt
geboren iſt und auch ein jeglicher
der ein Tempel und WohnungGot—
tes durch die neue Geburth und
Glauben worden iſt. Die Krafft
und Wurckung derſelbigen kan man
an ſich und andern wol ſpuren aber
die Arth und weiſe wie das gottli—
che unendliche Weſen in uns woh
nen konne iſt gantz unerforſchlich
und unbegreifflich. Judeſſen aber
beſtehet ſie doch nicht in bloſſen Ge—
dancken oder in einer bloſſen Phan

taſey



9 44) 8taſey und Einbildung. Es iſt kei—
ne verbluhmte Redens-Arth,/ ſon—
dern es ſind warhafftige und gewiſ—
ſe Worte und welche daher gantz
eigentiich müſſen verſtanden wer—
den/ weun Chriſtus ſpricht: Wir
werden zu ihm kommen und Woh
nung be.y ihm machen.

Dafß dieſem ſo ſey davon konnen
une z. var die klaren Schrifft-Oer
theruber zengen; Am beſten aber
iſts wenn wir der Sache ſelbſt in
gottlicher Ordnung gewurdiget
und theilhafftig werden; Da man
ſo dann auſſer den Prufungs—
Stundlein erfahret daß dieſe Ein
wohnung keineEinbildung ſondern
Wahrheit ſey. Wir muſſen denn
ferner mercken daß die Einwoh—
nung GOttes nicht nur von der
Mittheilung und Eingieſſung ſei
ner GnadenGaben zuverſtehen ſeh
ſondern daß er ſelbſt in uns als in
ſeinem Tempel wohnet wincket

und



—Siund wandelt; wie es ausdrucklich
heiſſet: Wir werden zu ihm kom—
men/ und Wohnung bey ihm ma—
chen; Oder wie wir ſingen: Er iſt
bey uns wol auff den Plan mit ſei
nem Geiſt und Gaben; Welches
denn vieletwas herrlichers iſt ais
wenn GDOtt der HERR nur ſeine
Gaben uns mittheilte ſelbſt aber
uns ferne bliebe. Es konte auch
die Seele ſo dann ſich noch nicht zu
frieden geben wann ihre Seeligkeit
im bloſſen Genuß der Gaben beſte
hen ſolte als welche vielmehr ſo, ge
ſinnet iſt daß ſie lieber aller Gaben
bloß ſeyn wolte als des Gebers o
der des jenigen von welchem alle
gute und vollkommene Gaben her—
ab kommen beraubet ſeyn; Wie
wir an David ſehen welcherPſalm
LXxxXlll.ſpricht HERR wenn ich
nur dich habe ſo frag ich nichts nach
Himmel und Erden wenn mir
gleich Leib und Seel verſchmachtet/

ſo



ög a6)
ſo biſt du doch allezeit meines Her—
tzens Troſt und mein Theil. Es
kommt denn ferner dieſe gottliche
Einwohnung faſt uberein mit der
ſelbigen innerlichen Offenbahrung
davon unſer Heyland in dem vor—
hergehenden geſaget hat Wer
mich liebet der wird von meinem Va
tergeliebet werden und ich werde
ihn lieben und mich ihmoffenbaren;
Daß wir alſo ſehen wie da eine
Wohnung GOJges ſey wo ſich
Chriſtus in dem Hertzen alſo offen
baret/ wie er der Welt nicht offen—
bar iſt. Laſſet uns hieran CHri
ſtum da er im Fleiſch auff Erden
wandelte gedencken daß er auff ei—
ne andere weiſe der Welt auff eine
andere Weiſe aber ſeinen Jungern
offenbar war. Die Welt ſahe ihn
wol ſie horte ihn reden ſie gieng
wol mit ihm um aber gleichwol be
zenget ChHriſtus ſo offt daß die
Welt ihn nicht gekant. Die Jun

ger



—Sger aber ſahen und horten ihn auch
aber Chriſtus offenbarte ſich ihnen
als den eingebornen Sohn von Va
ter voller Gnade und Wahrheit
daß ſie ſagen konten: Du biſt Chri
ſtus des lebendigen GOttes Sohn;
Und: HEmRR! wo ſollen wir hin—
gehen? Du haſt Worte des ewigen
Lebens Joh. Vl. 68. Und ſo iſt es
nun auch noch jetzo beſchaffen; Die
Welt hat wolein auſſerlich Buch—
ſtablich Wiſſen und Erkantniß von
Chriſto aber CHriſtus iſt ihr bey
allen ihren Wiſſen und Erkennen
ein unbekanter Chriſtus. Denen
Glaubigen aber offenbaret er ſich
als ihre Weißheit Gerechtigkeit
Heiligung undErloſung. Sie ſchme
cken und ſehen wie freundlich der
HEmR iſt: Sie erkennen dasGzu
te das ſie haben in Chriſto JESU
und werden deſſen auch in ihrer maſ
ſe theilhafftig wo durch denn ihr
Dertz in Liebe zu Chriſto der Geſtalt

ent



Sh (a8) eentzundet wird/ daß ſie gegen ihm
allen zeitnchen Gewinn /alle Vor—
theile des Fleiſches alle Schein
Guter dieſer Welt fur lauter Scha—
den und Dreck achten nachPhil.lll.
8. Endlich lehret uns auch unſer
Text daß die8SohnungOTTes
bey dem Menſchen eine beſtandige
und bleibende Wohnung ſey.
Wir werden ſpricht CHriſtus zu
ihm kommen und eine erzu, man-
ſionem, eine Bleibung oder blei
bende Wohnung bey ihm machen;
Alſo daß das Hertz einesLiebhabers
der Orth iſt da geſchrieben ſtehet
Pſalm cxxxul. 13/14. Der HErr
hat Zion erwahlet und hat Luſt da
ſelbſt zu wohnen dies iſt meine Ru
he ewiglich hie will ich wohnen
denn es gefalletmirwohl. Wenn
demnach GOTZ zu einem Men—
ſchen kommt undWohnung bey ihm
machet ſo kommt er nicht als ein

Rei



S (9) geReiſender in eine Herberge als der
heute kommt und Morgen wieder
davonreiſatt/ ſondern er kommt als
in ſein eigen Haus darinn er ſo zu
reden ſein Feuer und Herd hat
und darinn er alſo beſtandig bleibet
und wohnet. Daraus dennfolget
daß gleich wie die Einwohmung
Gottes beſtandig iſt es auch alſo
um das Chriſtenthum kein unbe—
ſtandig Ding ſeyn muſſe. Du muſt
nicht meinen lieber Menſch als ob
man heute fromm ſeyn aber mor—
gen oder uber etliche Tage ſchon
mitmachen und ſich der Welt in ih—
rem ungottlichen Weſen und Welt
lichen Luſten gleichſtellen konne.
Denn damit verrathſt du dich daß
GDtt nicht in dir wohnet. Sein
Anklopffen magſt du gefuhlet ha—
ben oder auch noch fuhlen; Aber
du haſt ihn noch nicht auffaethan
daß er zu dir eingegangen ware und
ſeine Wohnung bey dir gemachet

C, hatte.



S

 c0) ehatte. GOtt ſchencket uns ja da
rum ſeinen Geiſt daß er bey uns
bleibe ewiglich Jon. XIV. s. So
er nun ewiglich in uns ſoll bleiben
ſo muß et ja auch ohn Untezlaß die
Geſchaffte des Fleiſches in uns tod
ten und uns mit Fruchten der Ge
rechtigkeit erfullen; Darum iſt al
le Frommigkeit die man nur zu ge
winen Zeiten ausuben oder an ge
wiffe Zeit und Ort binden will
nachmahls aber widerum dem
Fleiſch in fſeinen Luſten und Begier
den den Zagel laſſen kein wahres
Chriſtenthum ſondern lauter
Trug Lugen und Heucheley. So
GOtt muns bleibet und wir in
ihm ſo kan man auch mit Henoch in
eine m Goeottlichen Leben und Wan
delbleiben Geneſ. V. : Nicht hats
die Meinug gls ob ein ſolcher der
ein Tempel GOttes worden gat
nicht wiederum aus der Gnade fal
len konte ach nein! Vielmehr leh

ret



638 6) gret die heilige Schrifft daß man
den Tempels; Ottes verderben den
heiligen Geiſt betruben/ und alfo
aus einer Wohnung GOttes eine
Wohnung desSatans wieder wer—
den konne. Hier wird nur davon
geſaget wie GOtt gegen uns geſin—
net ſey was GOtt wenn er zu uns
komme und Wohnung bey uns ma
che intendire und worzu er den
Nenſchen der in ſeiner Ordnung
bleibet und ſeinem Geiſte in ſeinen
Wirckungen Platzlaſſet durch ſei—
nen Geiſt tuchtig machen kan und
will. Daber denn derjenige wel—
cher eine Wohnung GOttes wor
den um des Willen nicht ſicher wer—
den ſondern vielmehr mit Furcht
und Zittern ſeine Seeligkeit ſchaf—
fen ſoll damit er ſeinen Schatz nicht
wieder verliehre und alſo daßLetzte
nicht mit ihm arger werde denn
das Erſte.

Es folget nun

C 2 Iv.



3 (52) d1V. Zu betrachten was die Ein—
wohnung GOttes fur Nutzen mit
ſich bringe oder mit was vor herrli
chen und lieblichen Fruchten dieſelbe
pergeſellſchafftet und verknupffet
ſey. Jn unſerm Evangelio fahret
unſer Heyland fort hievon alſo zu
reden verſ.z5 a6. Solches habe
ich zu euch geredt dieweil ich bey
euch geweſen bin. Aber der Tro—
ſter der heilige Geiſt welchen mein
Vater ſenden wird in meinem Nah
men derſeibe wirds euch alles leh—
ren und euch erinnern alles deß/
daß ich euch geſagt habe. Er will
ſagen: Das Geheimniß iſt groß
davon ich euch jetzo geſaget; Es
ſoll aber durch den heiligen Griſt
perklahret werden in euren Hertzen;
Er ſoll cuch in die wurckliche Erfah
rung dieſes Geheimnunes einfuh
ren daß ihr mehr im Geiſt davon
erkennen werdet als man mitWor
ton auszuſprechen vermag oder

auch



Sz c3)
auch nothig iſt und ſo dann werdet
ihr erfahren daß meine Verbeiſ—
jungen hievon wahrhafftig und al—
leſamt Geiſt und Leben iind. Die—
ſen Nutzen hat nun der Menſch noch
allemahl davon wo GDtt mit ſei—
ner Gnade das Hertz erfullet wo
er ſelbſt mit dem Sohne und dem
heiligen Geiſt das Hertz zu ſeiner
Wohnung geheiliget hat daß
nehmlich wo dann durch das Liecht
des in uns wohnenden Geiſtes das
Wort C-hriſti im Hertzen verklah
ret und wahr befunden wird. Da
tum ſpricht CHriſtus der heilige
Geiſt wird euch alles lehren und er
innern alles deß/ das ich euch geſa

get habe. Es iſt hiemit wol zu ver
gleichen was Petrus 2. Petr. J. i9.
ſpricht: Wir haben ein veſtesPro
phetiſches wort und ihr thut wohl
daß ihr darauff achtet als auff e in
kLiecht das da ſcheinet in einem du n

ckeln Ort biß der Tag anbreche

C3 uud



S (54) c7[und der Morgenttern auffgehe in
euren Hertzen. So gehet es nehm
lich: GOTT hat uns Menſthen
ſein Wort in der heiligen Schrifft
gegeben und darinn ſeinen gnadi—
gen Liebes-Willen von unſer See
ligkeit in CHriſto uns vorgeſtellet.
Auff dieſes Wort nun muß der
Meucſch acht haben er muß darauff
wie Ch iſtus in ſonderheit bey Le
ſung des Propheten Daniels erfo
dert mit Fleiß mercken ſo wird er
auh einige Strahlen in dem dun
ckeln Orte ſeines Hertzens/ iundem ei

alſo auff das Wort welches ein
Liecht iſt achtet mercken und inne
werden; Wie es den Jungern un
ſers Heylandes anch alſo gieng deñ
weil ſie auff das Wort Chriſti acht
hatten ſo wurden ſie dadurch von
vielen Jrrthum und Funſterniß er—
toet und wurden dadurch in ihrer.
Seele inniaglich erqvicket daß ſie
fagten wohin ſollen wir gehen? Du

haſt



Se (55) dehaſt Worte des ewigen Lebens.
Gleich wie aber viel etwas hohers
bey den Apoſteln nach allen Krafften
ihre Seele aufſu?rng als der hetlige
Geiſt amPfinaſt Tage uber ſie aus
gegoſſen ward in dem da ein heller
Schein in ihr Hertz gegeben ward
von der Erkantnuß der Klahrheit
GDttes in dem Angeſicht JESU
CHRJSTJ daher ſie auch die
groſſen ThatenGOttes verkundig
ten: Alſo aeſchiehets auch noch
daß wo der Menſch im geringen ge
tren aeweſen daß ibm dauingege?
ben wird daß er die Fulle habe das

iſt daß ſo dann der Tag anbricht
und der Morgenſtern auffgehet in
feinem Hertzen in dem nehmlich
durch das Wort auff welches er ge

mercket der heilige Geiſt ihm mit
getheilet wird in deſſen Lichte er
GOtt in ſein Hertz hinein ſchauen
und ſich an ſeinem gnadigen Liebes

Willen in CHriſto JEſu dem
Ca4 Sohn



h Gs) dẽSohn der Liebe ergetzen und erqvi
cken kan; Welches denn gar eine
ſeelige Fruchtiſt/ die die Einwoh—

nung GOKTes nutt ſich briuget.
Ferner aber ſpricht unſer Hryland
verſ. 27. Den Friedenlaſſe ich euch
mrinen Feiede gebe ich tuch: Nicht
gebe ich euch wie die Welt giebet—
Dieſes mogen wir abermahls anſe
hen als eine Frucht der Einwoh
nung GOttes bey den Menſthen
daß nehmlich der Menſch daher auch
den Frieden GDttes in ſeiner See
le wohnend hat den Frieden. der
hoher iſt deun alle Vernunfft den
Friedem der auch viel edler iſt als
der Friede derWelt; Daher unſer
Heyland ihn auch davon deutlich
unterſcheidet. O mochte man dieſes
Kleinod recht erkeüen; Mochte man
erkennen daß in dieſem Friede derVorſchmack des ewigen Lebens be

ſtehe ſo wurde man gewiß GOTT
dem HErrn nicht ſo viel Riegel

vor



Sb (57) de
vorſchieben wenn er zu uns kom
met bey uns anklopffet und Woh
nung bey uns machet; Dennda
denckt der Menſch immer wenn er
GDtt einlaſſen wenn er dem ſein
Hertz einraumen ſolte ſo wurde er
lauter Unruhe lauter Unfriede da
don zu Lohn haben. Und freylich
wird der Menſch erſt in einigen Un
frieden geſetzet wenn GO TTdas
Hertz aufffodert daß es ſich ihm—
bergeben ſoll und der Menſch ihm
auffthut undGDtt in ſich wurcken
ſchalten und walten laſſet. Aber
ſolcher Unfriede iſt viel beſſer und
nicht ſo gefahrlich als der vermein
te Friede den der Menſch hat ohne
GDtt ohne CHriſto und deſſen
gnadenreicher Einwohnung in der
Seele ſintemahl ſolcher Friede
hichts anders iſt als eine fleiſchli
che Sicherheit die ſich grundet auff
den Todten und unfruchtbahren
Glauben den der Menſch aus ei

Cz ge



8 (58) 82genen Geda icken ihm ſ. lber machet
und wodurch er ſich mit ChHriſti
Verdienſt in allem Sunden Dienſt
kuzelt und troſtet der ſich grundet
auff einer Todten Hoffnung da

ffman ſpricht wir ho en alle ſeelig zu
werden; Aber wo man GO TT
ſrin Hertz auffthut, daß er einkehren
und wohnung beynus machen will
da entſtehet ein Gottlicher Friede
inuns der Friede den uns Chri
ſtus durch ſeinen Todt und Sterben
erworben da der Menſch von bo
ſen gewiſſen loß wird hingegen zu
GDtt ſich alles guten verſehen kan
wie ein Kind zu ſeinem Vater ſin
temahl er gewiß iſt daß ihm GDtt
ſein Sunden vergeben und keine
eimige derſelben ihm zurechnen daß

er in Chriſto Gedancken des Frie
dens uber ihm gefaſſet und in dem
ſelbigen an Leib und Seelauff ewig
gutes zuthun beſchloſſen habe. Da
mit iſt denn der Menſch vergnuget

dieß



6 (59) ddieß iſt ſein Echatz und Kleinod,
welches er vor aller WeltGut nicht
wurde verwechſeln und dahin ge—
ben. Daher wird er denn nicht mehr
von ſo mancherley ſchadlichen und
thorichten begierden herum getrie—
ben und verunruhiget als ſonſt ge
ſchehen ehe ermit GOTT in Ge—
nieinſchafft getreten war ſondern

er hat daran genug daß GOTT
ſein Vater und daß er ſein Kind iſt.
Woraus dann auch folget daß der
Menſch getroſt und gutes Muths
iſt wanngleich die gantz. Welt ſich
wieder ihn aufflehnte und empor
te. Ey ſpricht der Menſch/ iſt Gott
fur mich wer mag wieder mich ſeyn?
GOJdJ iſt unſere Zuverſicht und
Gtarcke darum furchten wir uns
nicht wenn gleich die Welt unter—
gienge und die Berge mitten ins
Meer fielen wenn gleich das Meer
wutet und wallet und von ſeine m
Ungeſtum die Berge einfielen:

C6 Den



Ss (60)Dennoch ſoll die Stadt GOTTes
fein luſtig bleiben mit ihrem Brun
lein dadie heiligen Wohnungen
des Höchſten ſind. Warum das?
GDtt iſt bey ihr drinn darum wird
ſie wohl bleiben Pſalm. XLVI. Da
rumthut denn auch unſer Heyland
ſo bald hinzu: Euer Hettz erſchre
cke nicht und furchte ſich nicht. Fer
ner aber heiſſet es verſ. 28/ 29. Jhr
habt gehoret daß ich euch geſagt—
habe/ ich gehe hin/ und komme wie—
der zu euch. Hattet ihrmich lieb
ſo wurdet ihr euch freuen daß ich
geſagt habe: Jch gehe zum Vater
denn der Vater iſt groſſer denn ich.
Und nun habe ichs euch geſaget! ehe
denn es geſchicht auff daß wenn es
nungeſchehen wird daß ihr glau—
bet. Damit zeuget er denn nicht

allein an was ſeine lieben Junger
billig thun ſolten narhdem ſie von

mihmgehoret daßerzu Vatergehe
und ihnen bey demſelbigen die gna

den/



h Ge) gdenreiche Einwohnung erwerben
und zuwege bringen wolte ſondern
er giebt auch damit zuverſtehen
was ſie thun wurden wennſie nun
der Frucht ſeines heiligen Ver—
dienſts in der Einwohnung GOt—
tes theilhafftig werden wurben.
Nemlich da wurden ſie ſich freuen;
hattet ihr mich lieb ſpricht CHri
ſtus ſo würdet ihr euch frenen daß
ich zum Vater aehe denn er iſt arbf
fer denwich. Alſo ſehen wir dem
wo GOTTiſt und wahnet da iſt
das gantze Reich GOttes im Men
ſchen nehmlichGerechtigkeit Frie
de und Freude in dem heiligen Gei—
ſte Es iſt nicht nothig oder auch
thumlich jegliches Stucf weitlauff
tiger vorzuftellen da ein jegliches
ſonſt wohl einer beſondern Ausfuh
rung wurdig ware. Dieweil aber
fonſt ſo wohl von derGerechtigkeit
als von dem Gottlichen Friede und
der Freunde in dem heiligen Geiſte

C7 aus



S (62) hausfuhrlich gehandelt worden ſo
gehen wir jetzo weiter und erwegen
noch zum

V.)Wer dieſe gnadenrei
che Einwohnung uns
erworben?

Jn unſerm Evangelio wird da
von alſo geredet verſ. zo zu1. Jch
werde fort mehr nicht viel mit euch
reden denn es kommt der Furſt die
ſer Welt und hat nichts an mir.
Aber auff daß die Welt erkenne daß
ich den Vater liebe und ich alſo
thue wie mir der Vater gebothen
hat. Stehet auff und laſſet uns
von hinnen gehen. Hie redet Chri
ſtus von ieinem bevorſtehenden
Leyden und Sterben und giebet zu
errennen wie willig er ſey daſſelbe
im Gehorſam gegen ſeinen Vater
und aus Liebe zu ihm und uns zu
ubernehmen. Darum wartet er
nicht darauff biß er gewaltthati

ger



 (63) 86zer Welſe ergriffen wir d ſondern
jehet ſeinen Feinden entgegen und
nachte ſich hin an den Ort denJu
)as wohl wuſte und da er am fug
ichſten alſo gefangen genommen
ind ſeinen Feinden ubergeben wet—
denkonte. Nun dieſer Gehorſam
den JEſus ChHriſtus mcht allein
m Thun ſondern auch in ſeinem
keiden bewieſen hat iſt die Urſach
der das Mittel dadurch uns die
znadenreiche Einwohnung GOt—
es erworben und zu wege gebracht
ſt. Denn dadurch hat ChHriſtus
»em Teuffel ſeine Gewalt und
Recht genommen von der Obrig-
eit der Finſternuß uns erloſet den
Jorn GOttes geſtillet und das
Dertz ſeines Vaters der Geftalt in
tiebe wider zu uns gekehret und ge
vendet daß er wider Luſt hat bey
en Menſchen zu wohnen und in
hnen zu wandeln. Doch alles in
einer Gottlichen Ordnung. Denn

alſo



Denn alſo muß Chriſtus von uns
erkant und angenommen werden
durch den Glauben;ʒ wann wir hie
zu demVater wollen angenehm und
gefallig gemachet werden daß er
unſer Hertz zu ſeinem Himmel und
Wohnung mache. Wir muſſen
auch in Ehriſto dieſelbiae Krafft er
greiffen wenn wir den Teuffel und
ſeinWerck in uns uberwinden wol
len darinn Chriſtns den Furſten
dieſer Welt uberwunden und gerich
tet hat. Es mag dann dieſes ge
nug ſeyn zu einer einkaltigen An
weiſung dieſe Wahrheit zuerken
nen und dieſelbe nutzlich anzuwen

den und zugebrauchen.
Jch wende mich denn nun zufo—derſt zu denen jenigen welche biſiher

nach ihren fleiſchlichen Luſten ge
wandelt und in vollbringung der
ſelben dem Satan dem ſie in der
heiligen Tauffe abgeſaget leyder!
mehr gedienet als dem lebendigen

—S



„7g6ôGOTDS /der doch von jugend auff
an ihre Hertzen angeklopffet und ſo
gern bey ihnen einkehren wollen.

ein 44  4ον24 vi lo ottt tebeeeieals ob der Tempel Gottes mit dem
Tempel der Gotzen eineGleiche hat
te oder als ob die Liebe des Vaters
in denen ſeyn konte die dieLiebe der
Welt in ſichhaben. Gottes Wort
widerſpricht hier durch und durch
und bezeuget daß beydes mit ein—
ander unmoglich beſtenen konne. Jſt
man nun aber keine WohnungGot
tes mann die Liebe derWelt in uns

herr—



6 (66, de
herrſchet wenn man nach den Lu—

ſten des Fleiſches lebet und den
Willen thut des Fleiſches und der
Vernunfft was kan man denn an
ders ſeyn als eine Behauſung des
unreinen Geiſtes der ſein Werck
hat in den Kindern des Unglau—
bens? Man kans auch daran leicht
mercken/ daß es ein ungegrundetes
Vorgeben ſey wann ſolche Men—
ſchen die in der Liebe der Welt er
ſoffen ſind ſich der Einwohnung
GDttes ruhmen und meinen daß
ſie ia auch DTT und den SErrnJEtum inihren Hertzen hatten die

weil ihnen ja der liebe GDtt ſo gar
frembd und unbekant iſt daß ſie
GOtt dem HErrn noch lang nicht
fo viel zu trauen als man wol einen
ehrlichen Manne in der Welt zu
trauet; Daher ſtecken die meiſten
in den Sorgen der Nahrung behelf
fen ſich mit allerleyUngerechtigkeit
entheiligen um ſchandliches Ge—

win



n

867)winſtes willen die Sonn-Feſt-und
Feyer Tage und ſtehen inderSor
ge als ob ſie verhungern u. umkom—
men wurden wenn ſie es nicht alſo
machten. Man kans auch daran
ſpuren/ die weil die meiſten ſo wenig
Luſt und Freude an GOTT und
allen gottlichen Dingen bezeugen.
Johannes ſpricht: Solches ſchrei—
ben wir euch daß eure Freude vol—
lig ſey Joh. I.3. Was wars a—
ber das er ſchrieb? Das ſehen wir
aus dem vorhergehendem verſ da
esheitt.e: Auff daß auih ihr mit
uns Gemeinſchafft habet und un—

ſere Gemeinſchamnt ſey mit demVa
ter und ſeinem Sohne JEſu Chri—

ſto.Sehet daraus ſolte eine rechte
Freude in unſern Hertzen geboren

werden wenn wir horen daß ſich
Gott mit uns ſo gemein machen
will/ daß er in uns will wohnen und
wandeln. Aber von ſolcher Freu

de



hessde ſind leyder die meiſten ſo entfer
net daß ſie nicht ein Tropfflein da
von gekoſtet und erſahren haben.
Den meiſten iſt nichts ſuß, als die
Welt und was in der Welt iſt das
iſt ihr Hertz/ daß ſie groſſe Ehre auf
Erden haben daß ſie in der Welt
reich werden und der verganglichen
kuſt derſeiben geniſſen konnen. Wenñ

man aber ſoll mit GOtt umgehen
an denſelben gedencken vor ihm
wandeln mit ihm reden ſein Hertz
zu ihm richten und ſeinen Willen
ekorn mit Verleugnung ſeiner ſelbſt
rlner eigenen Ehrr ſeines eigenen

Vortheils ſeine: eigenen Luſt und
Beauemlichkeit das iſt leyder den
meiſten ein gar bitteres Creutz. Dis
will ich nicht allein insgemein ge—
ſagt haben/ ſondern ich fehe inſon
derheit auff euch die ihr von der Ge
meinde und mir auff meine Seele
aebunden ſeyd. O daß ich vonGott
Krafft haben mochte eure Hertzen

zu



S öοονzu ruhren und euch vollig zuuber—
zeugen in was fur einem elenden
Zuſtande ihr euch noch befindet
was ihr vonJugend auff vorGutes
verſaumet in dem ihr euch umGott
und ſeine Gemeinſchafft ſo wenig
bekummerthabt! Jch weiß aber
faſt nicht. mehr was ich zu euch ſa
gen und was fur Worte ich gegen
euch gebrauchen ſoll in dem die mei—
ſten unter euch durch ſo vielfaltige
Vorſtellungen und offters wieder
hohlte bewegliche/ ſo wol offentliche
als beſondere Ermahnungen ſich
nicht haben wollen uberzengen laſ—
ſen ſondern gantz unbeweglich ge
bliebenſind und ihre Angeſichter
und St rnenverhartet haben. Ge
wiß mein Hertz iſt voll Wehmuthu
ber euch wenn ich an euren Zuſtand
gedencke. GOtt wolte gern auch

in dieſer Gemeinde in euren Hau—
ſern und Hertzen ihm eine Hutte uñ
Wohnung zurichton aber ihr wol

let



S

5 (70)αlet das nicht erkennen und ſtoſſ
durch cure groſſe Widerſpenſtigke
undUngehorſam ſolchesGut ſo vi
an euchiſt von euch und gehor
dem groſſeſten Theil nach mit Wa
heit unter die jenige die ſich ſelb
unwerth achten des ewigen Lebent
Und daher kan mans euch niemal
recht machen ſondern wiſſ.t die
und das zu thadeln obs gleich;
der gantzen Gemeinde Euren un
eurer Kinder Beſten abzielet. Jh
wollet wol gern daß man es be
dem alten nur bewenden lieſſe un
nicht ein mahl ſauer dazu ſehe we
gleich noch ſo groſſe Unordnungen
und noch ſo viel argerliches und un
gottliches Weſen in euren Hauſert
getrieben wurde. Maanche thul
wol gar ihren Mund auff zu latern
welches denm HERRN geklagel
ſey. So mags denn wol von euch
heiſſen Jhr habt nicht gewollt.
Jhr habt nicht gewolt! Wo wil e

abel



86 7) d
aber endlich hinauß, lieben Leuthe/
da es noch ſo gar elend und erbarm-
lich um eure Seelen ſtehet und ihr
dennoch nicht folgen noch euch zur
Gemeinſchafft GOTTes und JE—
ſu Chriſti bringen laſſen wollet?
Meinet ihr aber dennoch daß ich
nicht Urſach hatte alſo an dieſem
Tage zu euch zu reden und eine ſol
che wehmutige Klage uber euch zu
fuhren ſo bittet GOtt daß er euch
den Zuſtand der Gemeinde und ei
nem jeglichen ſeinen eignenZuſtand
derSeelen zu erkennen geben wolle
ſo werdet ihr euch nicht mehr wun
dern, wann ihr ſehet daß ich eine
ſolche Klage uber euch ausſchutte
und dergenalt uber euch leyd tragen
muß. Jhr ſoltet aber hieraus alſo
ſchlieſſen: Gehen unſere Sunden
unſerm Lehrer und Prediger alſo zu
Hertzen daß er ſich daruber angſten

und in ſeinem Hertzen Leyd und
Schmertzen darob empfinden muß;

wie



—Dwie vielmehr hatten deñ wir Urſach

fur unſern ſundlichen Weſen zuer—
ſchrecken an unſere Bruſt zu ſchla
gen und unſer Thun und Leben au
ders anzuſtellen als wir biß daher
aethan haben. Achja! meineLie
ben/verhartet ja eure Hertzen nicht
langer/ uñ beraubet euch doch nicht
langer einer ſo groſſen Seeligkeit
als euch durch das Evangelinm un
ſers HErrn JEſu Chriſti angebo
then wird. Was iſt denn wol beſ
ſer daß ihr Behauſungen des Sa
tans bleibet oder daß ihr Tempel
und Wohnungen des lebendigen
GDttes werdet? was iß beſſer
unter der Obrigkeit der Finſternuß
ſtehen und ſich von verſelben be
herrſchen laſſen als das ReichGot
tes in ſich haben und dem geraden
Scepter JEſu Chriſti ohne zwang
mit willigen Hertzen ſich unterwerf—
fen und ihm dienen in Gerechtigkeit
in Friede und Freude in dem heili

gen



Sααgen Geiſte? was iſt beſſer daß
Chriſtus in uns lebe daß der unſer
Hertz zu ſeinem Luſt-Garten und
Paradies mache als das Satan in
uns lebe und alſo das Hertz eine
Mord-Grube und Rauber-Hohle
bleibe? Urtheilet ſelbſt und erweh—
let das Beſte. Machet doch dazu
nun an dem heutigen Tage einen
rechten Aufang. Sehet ihr muſſet
im geringen erſt getreu werden
wenn euch das groſſere anvertrauet
werden ſoll. Thut ldoch denn nur
erſt die groben Hindernuß aus dem
Wege welche machen daß GOt—
tes Wort nicht kan eindringen bey
euch/ noch ſeine Fruchte tragen.
Sehet ihr habt die boſe Gewonheit

an euch/ daß ihr ehe ihr in die Kir—
che kommet einen Schluck Brante

wein wie ihrs nennet pfleget zu
euch zunehmen dadurch wird der
Kopff dumm gemacht das Hertzbe
ſchweret; und die Kraffte eurer

D See
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—SSeelen ſo verfinſtert und geſchwa
chet daß ihr nachmals gantz untuch
tig ſeyd das Wort zuhoren es ju
verſtehen und auff euren Zuſtand zu
appliciren geſchweige daß die rech
te Frucht derGerechtigkeit bey euch
daraus ſolte entſtehen konnen. Hal
man nun vormittage derPredigt ſo
kaltſinnig und unfruchtbar beyge'
wohnet und mit ſo unbereiteten
Hertzen ſich dazu eingefunden ſo
pfleget mans denn gern alſo fortzil
ſetzen/ indem man dabey der Mil
tagsMahlzeit denn wol mit demEl
ſen ſich alſo beſchweret und uberla
det daß man ſich dadurch gleichfalb
gantz untuchtig machet die Nach
mittags-Predigt mit Nutzen und
Ftucht anzuhoren. Hat man nun
darin die Zeit mit Schlaffen odel,
fremden Gedancken zugebracht ſo
gehet denn ein jeglicher ſeinen Wes
und er ſinnet ſichſder eine dieſe det
andere eine andere Luſt und Erget

lich

n—



v¶ñh6 (73) 6ichkeit und iſt denn ſo gut als eb

man aar keine Predigt gehoret hat
le. Jn manchen Hauſern gehets
denn wol gar drein und druber daß
man auch im vorbeygehen leicht ho—

ren und mercken kan daß da keine
Hutte GOttes bey den Menſchen
ſt ſondern daß der ſtarcke Gewap
nete der unreine und unſaubere
Geiſt daſelbſt hauſe und handthiere
Solche Greuel ſind nun auch durch
Dbrigkeitliche edicta mehrmals un
lerſaget; Aber was helffen edicta,
denn nicht daruber gehalten wird.
Auff dieſe weiſe treibt wans nun
on einem Jahre zum andern und
on einem hohen Feſte zum andern
avon einer woche zur andern. Wie
ſts dann moglich daß eine wahre
Buſſe in euren Hertzen auffgehen

an? Wie iſts moglich daß der
ʒlaube an JEſum ChHriſtum in
uren Hertzen gepflantzet werden
dnne? Jawie iſts moglich, daß

D2 denn



74denn Chriſtus in euch wohnen und

euch mit ſeiner Gnade mit ſeinem
Geiſt mit ſeiner Krafft mit ſeinem
gottlichen Liecht und Leben erfullen
kan. Und weil ihr dieſes auch nach
der Vernnnfft leicht faſſen und be—
greiffen konnet ſehet ſo muſſet ihr
hierinnen erſt gehorſam beweiſen
dem lebendigen& OTJ /wenn er in
euch ſein Reich bauen und in euren
Hertzen ſeine Hutte auffſchlage ſoll/
Vnd umb deß willen ermahne ich
cuch durch unſern HERRN JE
SumM CHhRJSTumM, daß iht
nun ja diesmal derGelegenheit die
tuchGOtt der.  ERR zu eurer Er
bauung darreichet beſſer wahrneh
men moget als ſonſt geſchehen iſt-
Enthaltet euch doch aller Vollerley/
und was fonſt um ungottlichen We
ſen gehoret. Ruffet aber GOr
den HERRNan un ſeinen heilig
Geiſt und daß er durch denfelben
die Wercke des Teuffels in de: Kaft

dit

—S



Sb (o5) de
die uns ESuS CHRJISTUS
erworben hat in euren Hertzen zer—
ſtoren und andere Menſchen aus
euch machen wolle. Sehet von
den Apoſteln leſen wir daß ſie ein
muthiglich ſind verſammlet gewe—
ſen und mit einander gebetet da
der heilige Geiſt uber ſie ausgegoſ—
ſen wurde

Dieſes ſolte nun in einem jegli—

chen Hauſe geſchehen; Ein jeder
Haus Vater ſolre ſein Weib/ ſeine
Kinder undGeſinde zu ſich nehmen
ſeine Knie vor GOtt beugen: und
ihn demuthiglich anruffen daß er e
ben denſelbigen Geiſt mit welchen
die Apoſtel getauffet worden auch
uber ihn und die Seinigen ausgiſ—
ſen wolle. ODwelcheSnade welche
Barmhertzigkeit welche gottliche
Kraffte wurden nicht da ausflieſ
ſen aus JEſu Chriſto der die Ver
heiſſung des heiligen Geiſtes uns
erworben und bey ſeinen himmli—

D3 ſchen



 (76) dſchen Vater empfangen hat! wie
wurde man da ſo bald einen andern
Zuſtand in der Gemeinde inne wer
den! Da wurde man vonkeinen ſol—
chen Unordnungen in der Gemein
de mehr hoöören als man darinn bis
hero mit Schmertzen wahr genom—
men; Hingegen wurde allesdes h.
Geiſtes voll werden: GOTJT wur
de ſeinen Seegen in Chriſto JEſu
uber uns ausbreiten die Fenſter
des Himmels offnen und mit lau—
ter Segen in eure Hertzen ſich her—
ablaſſen; Er wurde Luſt haben un—
ter uns zu wohnen und zuwandeln
daß man davon der Eemeinde wur—
de ſagen konnen: Siehe da! eine
Hutte GOttes bey den Menſchen
daß man von einem jeglichen Hau
ſe wurde ſagen konnen: Sihe da!
eine Hutte GOttes bey den Men
ſchen; Das man von einem jedem
Menſchen unter uns wurde ſagen
konnen: Siehe da! eine Hutte

Got



Sß (27) sEDttes bey dem Menſchen. Ach
der HErr gebe es dech und wurcke
es durch ſeine groſſe Krafft!

Was die jſenige anlanget,/
die da hierzugelanget ſind daß
ſie mit Wahrheit ſagen konnen:
daran erkennen wir daß er in
uns bleibet und wir in ihm
an dem Geiſt den er uns gege—
ben hat dieſelbige haben Ur—
ſach ſur ſolche Gnade GOTT
den HERRMdemuthiglich zu
preiſen nicht allein mit Worten
ſondern auch mit ihren gantzen
Leben. Sie muſſen erkennen
ihren hohen Adel darinn ſie
ſtehen weil GOtt ſeine Hutten
in ihnen auffgeſchlagen hat uñ
daher ſich viel zu aut dazu achten
daß ſie mit der Welt und ihren
ſundlichen Weſen wieder ge—
mein machen und daſſelbige

lie—



 (78) dlieben ſolten; Das ware gewiß
wider euren Stand/und eurer
Ehre/ deren ihr durch die Ein
wohnung GOttes theilhafftig
worden ſeyd viel zunahe: Gott
wurde auch dadurch gar ſehr
betrubet ſa aus euren Hertzen
vertrieben werden/ und der
Satan wurde wieder umbkeh—
ren in ſein Hauß daraus er ge
gangen war. Dafur habt ihr
euch alſo wohl zu huten hin
gegen aber dahin zuſehen daß
ihr in die LiebeGottes der euch
erſt geliebet hat je langer je
mehr eindringen und GOTT
dem. HErrn in ſeinen Wirckun
gen je langer je ſolgſamer wer
den moget. Soolcher geſtalt
wird ſich GOtt in eurer Seele
auch immer herrlicher offenba-
ren euch immer reichlicher mit

Fruch



e5 (9) Fruchten der Gerechtigkeit er
fulle biß ansEnde feſt behalten
und euchendlich ſamt CHriſto
JEſu vor allen Engeln GOT
TES und Autßerwehlten of—
fenbahren in ſeiner Herrligkeit.
Alſo laß es geſchehen oHERR
HERR durch JESUMCHRJESTUmM den Anfan

ger und Vollender unſers
Glaubens Amen

Amen!
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